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Des Großvaters Traum. 
(Fortſetzung.) 


Am Morgen dieſes Tages beſuchte Charlotten eine Freundin und aͤußerte 
unter Anderem: „Ob es denn wahr ſei, daß man ihr gratuliren duͤrfe? Alle 
elt ſage, fie werde naͤchſtens endlich heirathen.“ 
„Mein Vater und Oheim haben es ſo beſtimmt,“ verſetzte Charlotte ruhig, 
„und ich kann natuͤrlich nicht anders, als ihren Wuͤnſchen mich fuͤgen.“ 


„Das iſt ganz gut,“ meinte die Andere mit einem Seufzer. 
Richard aber thut mir doch herzlich leid.“ 

„Weshalb denn?“ fragte Charlotte. 

„Wie kannſt Du aber nur ſo fragen? er iſt Dir mit Herz und Seele erge⸗ 
ben, wie mein Bruder mir ſagt, liebt Dich auf's Zaͤrtlichſte. Fuͤr ihn wird das 
eine harte Schickung! indeß verdient er's einigermaßen wegen ſeiner Neigung 
zum Trunke.“ 

„Was verdient er?“ 

„Nun, daß Du einen Andern heiratheſt.“ 


„Der arme 
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| „Und bei allem Dem kannſt Du dem Gedanken Raum geben, ich wolle von 
dem armen Richard laſſen? — Nein, niemals, und ſollt' er von ſich ſelber laſſen 
viel mehr, als es ſchon geſchehen iſt. Biſt Du ein Frauenzimmer? Weißt Du 


nicht, daß Einer nach dem Andern ſich von ihm abgewendet hat wegen des un⸗ 


gluͤcklichen Fehlers, in den er verfallen iſt? Und da ſollte auch ich ihn verlaſſen? 
O Sophie! kennſt Du mich nicht beſſer? Fuͤnf Jahre ſind wir einander treu 
geweſen; keinen Augenblick war mein Herz nicht voͤllig das Seine. Mein 
Oheim hat meinem Vater einen Vorſchlag gemacht, welchen dieſer angenommen 
at. Sie haben mir eine Bedenkzeit gegeben. 
Morgen kann ich freiruͤber meine Hand verfuͤgen. Glaubſt Du, daß ich nur 
geſchwankt hätte, wem ich fie geben werde? Wo meine Freunde nur Unheil er⸗ 
blicken, liegt der Grund aller meiner irdiſchen Hoffnungen und Wuͤnſche. More 
gen reich' ich Richard meine Hand.“ 0 

Sophie ſtarrte einige Augenblicke in das leuchtende Antlitz ihrer Freun⸗ 
din; dann ward ihr Auge unſtet, ſie wechſelte die Farbe und ſchien beſorgt 
und unſchluͤſſig. a 

„Was iſt Dir?“ fragte Charlotte. 

„Es wird zu ſpaͤt ſein,“ platzte Sophie endlich mit einem tiefen Seufzer 


Charlotte ſah ihre Freundin ſtart an, die fortfuhr: „Bei allem Dem, liebe heraus. 


harlotte — vergieb mir aber, daß ich es ſo rund heraus ſage, — bei Allem 
Dem haͤtt' ich Dir doch etwas mehr von unſers Geſchlechtes Hartnaͤckigkeit zu⸗ 


getraut.“ | 


„Hartnaͤckigkeit — oh, geh mir weg damit!“ 

„So will ich es Beharrlichkeit, Ausdauer heißen.“ 

„Das wuͤrde ſchon der Wahrheit naͤher kommen,“ unterbrach Charlotte. 
„Aiſo, wie geſagt, ich hatte gedacht, daß Du mehr von der Beſtaͤndigkeit 


unſeres Geſchlechts befäßeft, um zuzugeben, daß ein alter Freund fo ſchnell von oder Tod. 


einem Neulinge verdrängt werde.“ 1 

Charlotte war mit einer Naͤhterei beſchaͤftigt geweſen, die fie bei dieſen Wor⸗ 
5 aus der Hand legte, ihre Freundin feſt anſah, aber kein Wort ſagte. Jene 
uhr fort: z 

„Mehr geliebt werden kann Niemand, als Richard Dich liebt, wie mir mein 
Bruder verſichert, der ihn genau kennt. Und deshalb hätte er doch ſchon einige 
Ruͤckſicht verdient.“ 

„Das geb' ich zu,“ verſetzte Charlotte, „jedoch iſt noch mehr erforderlich, als 
Ruͤckſichten, wenn ſein Gluͤck von mir mit abhaͤngig ſein ſoll.“ 

„Was noch?“ 

„Meine eben ſo ausſchließliche Liebe zu ihm.“ 

„um die, beſorg' ich, hat er ſich gebracht,“ bemerkte nachdenklich die Freun⸗ 
din Charlottens. „Um treuer Liebe willen uͤberſieht man zwar einem Manne 
viele Fehler. Auch iſt es gerade kein Wunder, daß er verzweifeln wollte, dieſelbe 
Thuͤr für Jeden allezeit offen zu ſehen, die fuͤr ihn allezeit verſchloſſen war. Vers 
gangenen Dienſtag klopfte er auch daran, wie mir erzaͤhlt worden iſt, und kaum 
war geöffnet worden, als man ſie ihm vor der Naſe wieder zuwarf. Fuͤnf Mi- 
nuten fpäter kam Deines Oheims Guͤnſtling, der junge Capitain R —, und 
ward eingelaſſen. Soll ihn das nicht verzweifeln machen? Mein Bruder traf 
ihn ein paar Stunden ſpaͤter mit andern Freunden; er ſaß todtenbleich und 
ſtumm unter ihnen — den Tag darauf lag er im Fieber.“ 

„Wahnſinnige Verzweiflung!“ rief Charlotte, „kein Vertrauen auf mich — 
er kann es ja nicht haben.“ , 

„Kann auch nicht,“ wiederholte die Freundin; „da Du im Begtiffe bift, 
einen Andern zu heirathen.“ ö 

„Sophie!“ rief Charlotte und ſprang auf; „Du ſprachſt fo eben von der 
Beſtaͤndigkeit unſeres Geſchlechts.“ 

„Das that ich,“ verſetzte Sophie, erſtaunt von dem feierlichen Ernſte ihrer 
Freundin. 7 

„Glaubſt Du daran?“ 

„Jawohl,“ 8 


„Zu ſpaͤt?2— womit? — Um’s Himmels willen, was meinſt Du? — 
ſprich!“ 

„Richard iſt dem Tode nahe, wie ich hoͤre.“ - 

Alles Blut wich aus Charlottens Antlitz; ihre Augen ſchienen aus den Höhe 
len treten zu wollen; — es zog ihr krampfhaft die Luftroͤhre zuſammen; — fie 
ſchrie laut auf und ſank ruͤckwaͤrs zu Boden. — 

Richard befand ſich in der entſcheidenden Kriſis; — ihr Ausgang war Leben 
Vier Tage lang war kein Schlaf in ſeine Augen gekommen, vier 
Tage lang hatte fein Hirn ihm die grauſeſten und mannigfachſten Viſionen vor⸗ 
geſpiegelt, — vier Tage lang hatte die Kunſt mit allen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mitteln dagegen angekaͤmpft. Endlich war eine Veraͤnderung eingetreten. Die 
Anſpannung des Nervenfoftems war einem Einfluſſe gewichen. Entweder fing 
die Lebenskraft an langſam Boden zu gewinnen, oder der Tod packte ſchweigend 
feine Beute von allen Seiten. Zwoͤlf Stunden ſchon lag Richard ohne das ge⸗ 
ringſte Lebenszeichen fuͤr den ungeuͤbten Beobachter; nur das Vorhandenſein 
von natürlicher Wärme und die Elafticität der Muskeln verrieth, daß in den Le⸗ 
bensſaͤften noch keine Stagnation eingetreten ſei. Nachdenklich beobachtete der 
Arzt, — aufs Peinlichſte gefpannt war die Aufmerkſamkeit der Umſtehenden, die 
Antwort auf Fragen erwarteten, welche ſie nicht laut werden laſſen durften, und 
die ihr Herz quaͤlten. Zwei Augen aber waren unablaͤſſig auf das Antlitz des 
Leidenden geheftet, ausgenommen, wenn ſie zuweilen flehentlich zum Himmel 
aufblickten; — eine Hand war da, die nicht von der des Kranken ließ, die ſie 
ſanft, aber feſt umſchloſſen hielt, jeden Pulsſchlag, jedes leiſe Zittern mit ihr 
empfand. 

5er wird durchkommen!“ ſprach der Arzt leiſe und wie für ſich, „er wird 
durchkommen.“ 5 

Auf jedem Angeſicht ſpiegelte ſich der Uebergang von der gaͤnzlichen Ungewiß⸗ 
heit zur Hoffnung wieder; nur eines blieb unbeweglich. Auf ihm war die ganze 
unbegrenzte zaͤrtliche Hingebung zu leſen, mit welcher die weibliche Seele an den 
Gegenſtand ihrer Liebe gebunden iſt in Augenblicken, wo es fib um Sein und 
Nichtſein deſſelben handelt. Auch hier erfolgte endlich eine Veränderung. Der 
weiße, gewölbte Nacken neigte ſich langſam nach vorn, der Mund öffnete ſich wie 
Jemand, der nach Luft ſchnappen will. — die bleiche Wange fing an ſich zu 
rothen, die Stirnadern ſchwollen an, die eine freie Hand erhob ſich zitternd und 
ſchien Stille und Aufmerkſamkeit zu gebieten. j 

Der Kranke zuckte mit den Augenliedern, die Bettdecke hob ſich und ſank, ein 
tiefer Seufzer rang ſich los aus des Kranken Bruſt, — er oͤffnete die Augen; 


allein der leere Ausdruck derſelben ließ wahrnehmen, daß die etwas wiedergekehrte 


Beſinnung nur eine Daͤmmerung ſei. Ein anderer — ein dritter Seufzer er⸗ 


Dieſe iſt beinahe abgelaufen. 
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folgte, — er machte einen Verſuch, ſich im Bette zu — man unter⸗ 
ftügte ihn, und ſein Angeſicht lag dem der zaͤrtlichſten 9 
11. . rüber, aber ohne fie und die ungemeſſene Theilnahme und Zaͤrtlich⸗ 
keit zu erkennen, die es ausſtrahlte. c 

„Richard!“ athmete die ſuͤßeſte Stimme, die jemals aus einem vollen, liebe: 
bewegten Herzen kam — „Richard! — lieber Richard!“ 

Sie blieb ungehört. Und wieder verſuchte fie, die Lippen dem Ohre des Kran⸗ 
ken naͤhernd, bis endlich ihre Wange die feine beruͤhrte, das ſchlummernde Be: 
wußtſein zu wecken. Ihre Thraͤnen fingen an zu fließen, als wollten ſie den Lau— 
ten der Stimme zu Huͤlfe kommen, die noch immer fruchtlos ſchienen. Der 
Arzt mahnte, fie möge ihr Gefuͤhl zu mäßigen ſuchen, es werde vermuthlich beſſer 
für den Kranken fein in feiner jetzigen Lage, wenn er fie nicht erkenne. Gleich⸗ 
zeitig verſuchte er ſie vom Krankenbette zu entfernen. 

Ein kaum hoͤrbares „Nein“ ließ ſich vernehmen. 

„Sſt!“ liſpelte Charlotte. 

„Was meinen Sie?“ 

„Er ſprach! — er!“ N 

„Am Beſten waͤr's, Sie verließen ihn,“ nahm der Arzt von Neuem das 
Wort. „Kommen Sie, — bitte!“ f 
„Guͤtigſter Himmel! — er hält mich zuruͤck. Seine Hand hält die meine!“ 
— Sie hatte ſich mit dieſen Worten nach dem Arzte gewendet; indem ſie dann 
ſich wieder zu dem Kranken kehrte, wiederholte ſie auf's Zaͤrtlichſte: „Richard 
— lieber — lieber Richard!“ 2 

Jetzt ſpiegelte ſich Verſtaͤndniß im Auge deſſen, an den ihre Worte gerichtet 
waren, und mit ihm Liebe. War Richard's Stimme auch ſehr matt, war ſie 


doch ſtark an Zaͤrtlichkeit, mit der ſie den Namen „Charlotte“ erwiderte. Aber 
jetzt ſchritt der Arzt ernſtlich ein. 
„Ich muß Ihnen allen Beiden Schweigen auferlegen,“ ſprach er. „Da er 


Sie jedoch erkannt und Ihr Verweilen wuͤnſcht, ſo bleiben Sie; aber ſagen Sie 
ihm, daß Ihnen verboten ſei zu ſprechen.“ 8 


„Richard,“ hob Charlotte an und hielt ihre Lippen dicht an Richards Ohr, 


„hoͤre mich, aber antworte nichts, ſonſt duldet der Doctor mich nicht länger hier, 
Deine Geneſung bedingt die hoͤchſte Ruhe. Iſt dieſe erfolgt, ſo werd' ich Dein. 
Mein Vater iſt unſrer Verbindung nicht laͤnger entgegen. Aber ſchweige jetzt!“ 
Ihre Bitten wurden befolgt; — der Austauſch von Gefuͤhlen, welcher ihren 
Lippen unterſagt war, wurde aber von ihren Blicken vermittelt, bis Richard, aufs 
Aeußerſte erſchoͤpet, in einen tiefen und kraͤftigenden Schlaf verfiel. — 
Charlotte war naͤmlich kaum aus der Ohnmacht wieder zu ſich gekommen, in 


welche die Mittheilungen ihrer Freundin fie verſetzt hatten, als fie zu ihrem Va- 


ter eilte und ihm das Vernommene mittheilte. Sie beſchwor ihn, wenn er ſie 
je geliebt habe, ſeinen Widerſpruch gegen ihre Verbindung mit Richard fallen zu 
laſſen, und mit der ihm abgerungenen Einwilligung war fie an ihres Geliebten 
Krankenbett geeilt, wo der eben beſchriebene Vorgang ſtattfand. 

Nach vierzehn Tagen war Richard geneſen; nach Ablauf eines Monats war 
er Charlottens Gatte. Ein Jahr ungetruͤbten Gluͤckes, die Folge ununterbro⸗ 
chener Selbſtdeherrſchung von Seiten Richards, gab Zeugniß von der gründlichen 
Innigkeit ihres Verhaͤltniſſes und von dem veredelnden Einfluſſe des weiblichen 
Charakters auf die Gewohnheiten der Maͤnner. Das andere Jahr war ſchon 


halb verſtrichen, und dieſelben gluͤcklichen Verhaͤltniſſe dauerten fort, als der ploͤtz 


liche Bankrott eines Kaufmannes, welchem Richard einen großen Credit gewaͤhrt 
hatte, feinen Verhaͤltniſſen einen ſolchen Stoß gab, daß er die größten Verlegen⸗ 
heiten, ja moͤglicherweiſe ſeinen eigenen Fall vor Augen ſah. 5 

Die Stunde der Pruͤfung war alſo angebrochen. Es ſollte ſich ausweiſen, 
ob Richard ſich aufrecht erhalten wuͤrde, nicht zuruͤckfallen in ſeinen alten Fehler, 
nicht verſuchen, die Sorge im Glaſe zu ertraͤnken. Ach! er that es. Er beſuchte 
das Weinhaus wieder, anfaͤnglich zwar nur mit dem Vorſatze, zu einer beſtimm⸗ 
ten Stunde nach Hauſe zu gehen, was er auch eine Zeit lang hielt. Daher 
merkte auch feine Frau von vornherein nichts. Sie ſagte ſich: feine Geſchaͤfte 
halten ihn jetzt ab, alle Abende ſo zu Hauſe zu verbringen, wie ſonſt. 


4 (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die Zeritdenng der Inquisition in Madrid. 
(Beſchluß.) 


Wir ſahen unter die Platte, die ein wenig aufgehoben war, und bemerkten 
eine Treppe. Ich ging an den Altar und nahm eine vierfuͤßige Kerze aus dem 
Leuchter, um unſere Entdeckung weiter zu verfolgen. Als ich ſie anfaßte, wehrte 
mir einer der Inquiſitoren, der ſeine Hand ſanft auf meinen Arm legte und mit 
frommer Miene zu mir ſprach: „Mein Sohn, mit ſolchen blutigen Haͤnden 
dͤͤrft ihr das nicht anfaſſen, es iſt etwas Geweihtes.“ — Nun gut, erwiederte 
ich ihm, ich muß eine geweihte Fackel haben, um der Ruchloſigkeit nachzuſpüren. 
Ich werde es ſchon verantworten. Ich nahm die Kerze und ſtieg die Treppe hin⸗ 
unter. Wir kamen in ein großes viereckiges Zimmer, 

„den Saal des Gerichtes.“ 1 
In der Mitte war ein großer Block mit einem feſten Stuhle; dort wurde 


der Angeklagte gewoͤhnlich hingeſetzt und angebunden. Auf einer Seite des Zim⸗ 


mers ſtand ein anderer hoher Stuhl, der Thron des Gerichts für den Großin⸗ 


Menge kleiner 


herum ſtanden etwas niedrigere Stühle für die Vater der hei⸗ 
ligen Inquiſition. ee ge 1 1 eine 

Zellen, die ſich längs d en Gebaͤudes erſtreckten. Aber 
welch' ein Schauſpiel bot ſich hier unſern Wien dar! Wie war die wohlthaͤtige 
Religion des Heilands hier von denen verhoͤhnt worden, die aus ihr ein Gewerbe 
machten. — Dieſe Zellen dienten zu einſamen Kerkern, wo die ungluͤcklichen 
Opfer des Haſſes der Inguiſition eingeſchloſſen waren, bis der Tod fie von ihren 
Henkern befreite. Man ließ ihre Koͤrper bis zur Verweſung darin, und die 
Kerker wurden mit neuen beſetzt. Damit dies die Inquiſitoren nicht belaͤſtigte, 
gab es Roͤhren, groß genug, den Peſtgeruch der Leichname abzuleiten. In 
einigen dieſer Zellen fanden wir die Ueberbleibſel von Menſchen, die kuͤrzlich ge 
ftorben waren, im andern nur an den Fußboden angefeſſelte Gerippe. In eini⸗ 
gen fanden wir lebendige Schlachtopfer, von dem Juͤnglinge und der Jungfrau 
bis zum ſiebenzigjaͤhrigen Greiſe, ſaͤmmtlich ohne das geringſte Kleidungsſtuͤck. 
Unſere Soldaten entledigten alsbald dieſe Gefangenen ihrer Ketten und gaben 
dieſen ungluͤckſeligen Geſchoͤpfen zum Theil von ihren Kleidern, um ſich zu be⸗ 
decken; ſie wollten dieſelben ſchleunig wieder an's Tageslicht bringen, aber die 
damit verknuͤpfte Gefahr wohl erkennend, widerſetzte ich mich und beſtand dar⸗ 
auf, daß man ihnen zuerſt das Nothwendigſte darreichte, und fie nur fehr all⸗ 
maͤhlich wieder das Tageslicht ſehen ließe. Nachdem wir alle dieſe Zellen beſucht 
und alle noch lebenden Gefangenen befreit, unterſuchten wir ein anderes Zimmer 
zur Linken. Dort fanden wir alle Marterwerkzeuge, die das Talent der Men⸗ 
ſchen?! oder Teufel nur erſinnen konnte. Bei ihrem Anblicke war die Wuth 
unſerer Soldaten nicht mehr im Zaume zu halten. Sie ſchrieen, daß jeder der 
Inquiſitoren, Moͤnche und Soldaten der Anſtalt die Folter verdient hätte, Wir 
verſuchten nicht, ſie zuruͤckzuhalten. Sie begannen ſogleich an der Perſon der 
Vaͤter die Tortur auszuuͤben. Ich ſah 4 verſchiedene Gattungen von Tortur 
anwenden, dann zog ich mich von der ſcheußlichen Scene zuruͤck, die ſo lange 


quiſitor. Rings herum fin 
terin des armen 


die Soldaten ihre Rache ausuͤben konnten. 

Sobald die armen, aus den Zellen der Ingquiſition befreiten Schlachtopfer 
an das Tageslicht gefuͤhrt werden konnten, (die Nachricht, daß eine große Zahl 
von Ungluͤcklichen aus der Inquiſition befreit waren, hatte ſich ſchnell verbreitet) 
ſah man eine Menge Spanier herbeikommen, denen das heilige Offizium 
Freunde und Verwandte entriſſen hatte, ſie wollten ſehen, ob ſie dieſelben noch 
lebendig wiederfinden koͤnnten! — Welch ein Wiederſehen! Hundert Perſonen 
ungefaͤhr, die viele Jahre eingekerkert geweſen, waren jetzt der menſchlichen Ge⸗ 


Dieſe Scene kann nicht beſchrieben werden. Nachdem ich ihr beigewohnt, wollte 
ich das angefangene Werk auch zu Ende fuͤhren, begab mich nach Madrid, und 
erhielt eine große Menge Pulver, die ich unter das Gebaͤude und in ſeine Kel⸗ 
ler that. b 

Tauſende von neugierigen Zuſchauern ſahen das Feuer daran legen. Die 
maͤchtigen Mauern und Thuͤrme des ſtolzen Gebaͤudes flogen zerſchmettert zum 
Himmel empor. Die Madrider Inquiſition war vernichtet. 


Lokales. 


Der Breslauer Enſvaltſamteitsverein. 
(Fortſetzung.) N 


„Daß der übermäßige Genuß des Branntweins für Körper und Geiſt die 
nachtheiligſten Folgen habe; daß da, wo der übermäßige Genuß in einem Volke 


det ſind, daruͤber iſt unter allen Verſtaͤndigen nur eine Stim me. Darum hat 


es von jeher an den Orten, wo ſich ein Beduͤrfniß herausſtellt' nicht an Bemuͤ⸗ 


hungen gefehlt, dem Umſichgreifen der Branntwein-Voͤllerei Einhalt zu thun. 


Die Erfahrung lehrt aber, daß dieſe Bemühungen erfolglos geblieben ſind, fo. 


lange ſie nur gegen den übermäßigen Genuß deſtjllirter Getränke gerichtet 
waren; daß fie aber mit einem außerordentlichen Erfolge gekroͤnt wurden, for 
bald man anfing zur gaͤnzlichen Enthaltung auch von maͤßigem Genuß des 
Branntweins aufzufordern. Zum Beweiſe nur 2 Thatſachen. Zu Boſton in 
Nord» Amerika bildete ſich am 4, Februar 1813 ein Verein zur Unterdruͤckung 
der Unmaͤßigkeit im Branntwein. Die Mitglieder verpflichteten ſich für ihre 
Perſon, nie unmaͤßig im Genuſſe des Branntweins zu ſein und wollten auch 
Andere durch liebevolle und vernuͤnftige Vorſtellungen zu demſelben Entſchluſſe 
bewegen. Der genannte Verein entwickelte eine außerordentliche Thaͤtigkeit; 
aber der entſprechende Erfolg blieb aus. Eine Menge Theilnehmer ſchloſſen ſich 
dem Vereine an. aber Niemand glaubte in ſeiner Lebensweiſe etwas ändern zu 
muͤſſen; Jeder meinte, er trinke nur maͤßig, — und Alles blieb beim Alten. 
Nach einem Zeitraume von 13. Jahren hatte ſich die Zahl der Saͤufer noch ver: 
mehrt; ja aus der Mitte dieſes Vereins gegen die Unmaͤßigkeit waren Saͤufer 
hervorgegangen. 5 

Als dagegen im Februar 1826 ebenfalls zu Boſton ein anderer Verein zus 
ſammentrat, deſſen Grundſatz gaͤnzliche Enthaltung von allen deſtillirten Ger 
traͤnken war, hatten feine Beſtrebungen ſolchen Erfolg, daß ſchon nach 10 Jah⸗ 
ren 8000 Vereine mit 13 Million eingeſchriebener Mitglieder, darunter 12000 
gebeſſerte Saͤufer gezaͤhlt wurden. Viertauſend Brennereien twaren eingegan⸗ 


en r En, E 


dauerte, als es noch einen Bewohner dieſes Vorzimmers der Hoͤlle gab, an dem 


ſellſchaft wiedergegeben; mehrere fanden hier einen Sohn, da eine Tochter, hier 
eine Schweſter, da einen Bruder wieder; einige ach! erkannten keine Freunde. 


um ſich greife, die Intereſſen des Staates wie der Kirche gleichermaßen gefaͤhr⸗ 


e 


q 20 
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gen; 8000 Krämer und Wirthe hatten den Branntwein⸗Handel eingeſtellt; 
1200 Schiffe fuhren auf allen Meeren umher ohne Branntwein an Bord; der 
Verbrauch des Branntweins hatte über die Hälfte abgenommen. Im Jahre 
1840 hatten bereits J der amerikaniſchen Bevölkerung — 105 Million Men⸗ 
ſchen — dem Branntweintrinken entfagt, während etwa nur noch 35 Million 
jene verderbliche Sitte beibehielten. | 

Der König von Preußen, Friedrich Wilhelm I. erließ bereits im Jahre 1718 
ein Geſetz gegen das Vollſaufen, „damit dieſes ſchaͤndliche Laſter nicht weiter im 


| Schwange gehe, ſondern mehr und mehr abgeſchafft werde.“ Aber das Brannt⸗ 


weintrinken nahm mehr und mehr zu, ſo daß Koͤnig Friedrich Wilhelm III. im 
Jahr 1803 ſich genoͤthigt ſah, ein Circularſchreiben an die Conſiſtorien zu er⸗ 
laſſen, „daß die Prediger vom ſchaͤdlichen Branntweintrinken abmahnen ſollen. 5 
Die Conſiſtorien wieſen in Folge deſſen die Prediger an, bei ſchicklichen Gelegen⸗ 
beiten, jedoch mit Klugheit und Schonung, ihre Zuhörer vor dem übermäßigen 
Branntweintrinken zu warnen. 

Aber die Branntwein⸗Conſumtion wuchs von Jahr zu Jahr; die Zahl der 
Saͤufer mehrte ſich in grauſenerregen dem Fortſchritte. Im Jahre 1831 wur⸗ 
den im Königreich Preußen 2 Mill. Berliner Quart Branntwein getrunken, (per 
Kopf 14 Q.) im Jahre 1834 ſchon 250 Millionen (per Kopf 18 Q.). Im 
Jahre 1841 in Schleſien allein 333 Million. Im Jahre 1819 betrug im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Oppeln die Menge des verſteuerten Branntweins nur wenig 
mehr als 2 Mill. Quartz 1825 ſchon über 5 Mill. Nach amtlichen Angaben 
war jene Menge 1830 auf 7 Mill., im Jahre 1832 auf 9 Mill. geſtiegen und 


vergroͤßerte ſich noch 1839 bis über 11 Mill. 


Dagegen haben die Beſtrebungen der Vereine, deren Grundſatz die gaͤnzliche 
Enthaltung von deſtillirten Getraͤnken iſt, dem Umſichgreifen der Branntwein⸗ 
voͤllerei auch in unſerm Vaterlande bereits kraͤftig Einhalt gethan und die 
Branntwein⸗Conſumtion um den dritten Theil vermindert. Ja in Oberſchleſien 
hat ſich die ganze polniſche Bevoͤlkerung durch die Annahme des Grundſatzes der 


gaͤnzlichen Enthaltſamkeit aus der ſchmaͤhlichſten und graͤulichſten Branntwein⸗ 


Knechtſchaft frei gemacht. Mehr als 300,000 Maͤnner und Frauen trinken 
keinen Branntwein mehr. Nach dem Bericht des Landrathes im Beuthener 
Kreiſe an die Koͤnigl. Regierung zu Oppeln betraͤgt in ſeinem Kreiſe die Zahl der 
Enthaltſamen mindeſtens 40,000, und in Beuthen ſelbſt, wo ſonſt jaͤhrlich 8 
bis 10,000 Eimer Spiritus, d. h. 600,000 Berl. Q. Branntwein abgeſetzt 
wurden, ſtehen nun die Schaͤnken leer, und man erblickt kaum noch einen Trun⸗ 
kenen. Ebenſo berichtet der Landrath des Rpbniker Kreifes, daß zu Oſtern 
unter der katholiſchen Bevoͤlkerung eine faſt durchgaͤngige Bekehrung der aͤrgſten 
um 50,000 
Koͤnigs zu 


Trunkenbolde bewirkt worden ſei; ein kurzer Zeitraum habe genuͤgt, 
Saͤufer zu den nuͤchternſten Unterthanen ſeiner Majeftät des 
machen. a 

Dieſe Thatſachen, denen wir leicht noch andere an die Seite ſtellen koͤnnten, 
laſſen es faſt mit Händen greifen, daß alle Beſtrebungen gegen die Brannt⸗ 
wein⸗Voͤllerei, die eine andere Grundlage haben, als die völlige Enthaltung von 
allen deſtillirten Getraͤnken, erfolglos bleiben. — Galt es uns nun auch in 
unſerer Stadt dem Uebel einen Damm entgegen zu ſetzen, ſo konnten wir uͤber 
das Mittel, welches anzuwenden war, nicht weiter zweifelhaft ſein, ohne den 
deutlichſten Lehren der Erfahrung hartnaͤckig das Ohr zu verſchließen. Der 
mäßige Genuß des Branntweins iſt der erſte Schritt und naͤchſte Weg zum un⸗ 
mäßigen Genuß; — darum ift Enthaltung auch vom maͤßigen Genuß das 


ſicherſte Mittel dem Uebel zu ſteuern, es ganz auszurotten. 


Dazu kam noch, daß wir gleichermaßen die Ueberzeugung gewannen von der 
Schaͤdlichkeit und Entbehrlichkeit der deſtillirten Getränke. EP 
Dieſelben find, in welcher Form fie auch vorkommen, der Geſundheit nach— 
theilig. Sie ſind eine dem menſchlichen Koͤrper fremdartige und feindliche Sub⸗ 
ſtanz und koͤnnen nicht in Saft und Blut verwandelt werden. Sie reizen blos, 
ohne zu naͤhren, ſie regen auf, ohne Kraft zu geben, ſie ſchwaͤchen vielmehr den 
Koͤrper, da nach einem al gemeinen Naturgeſaͤtz auf jede unnatuͤrliche Erregung 
eine ihm entsprechende größere Erſchlaffung folgt; fie greifen alle wichtigern und 
ebleren Organe an und verderben fie in dem Maaße, wie ſie genoſſen werden. 
Viel ſchadet viel; wenig ſchadet wenig: aber ſchaden thuts immer. Der Staͤr⸗ 
kere widerſteht länger, der Schwaͤchere kuͤrzer; aber Alle leiden oder unterliegen 
unter der fortgeſetzten Einwirkung des Branntweins. Er ift in einigen Faͤllen 
ein mediziniſches Mittel, ein Medicament, und gehoͤrt als ſolches in die Apothe⸗ 


| 


ken; aber am allerſchaͤdlichſten und gefaͤhrlichſten iſt er, wenn er in Fällen des 

Uebelbefindens und der Krankheit von dem Kranken nach eigenem Ermeſſen und 

willkuͤhrlich genommen wird. 
(Fortſetzung folgt.) g ＋ 


Kunſt Nachricht. 
Am dten d. Mts. fand das Concert des Violin⸗Virtuoſen Herrn Albert 
Küſtner ſtatt. Derſelbe bewährte ſich als ein Kuͤnſtler Iſten Ranges und wie⸗ 
wohl die Erwartungen ſehr hoch geſpannt waren, ſo wurden dieſelben doch noch 
uͤbertroffen. Herr Kuͤſtner ein noch junger Mann, behandelt die Geige mit 
eminenter Fertigkeit, ſein Spiel iſt rein und die Bogenfuͤhrung ausgezeichnet. 
Hr. Küftner bekundete in feinem Vortrage der 3 Piecen: Concerto militaire 
v. Lipinsky — ſo wie durch die von ihm ſelbſt komponirten Piecen Melancolie 
lamento amore — und Rhapfodie, die Meiſterſchaft auf feinem Inſtrumente, 
denn die Gewandtheit und Sicherheit mit welcher er die groͤßten Schwierigkeiten 
zu uͤberwinden weiß, laſſen ſelbſt bei den Zuhoͤrern den Gedanken an ein moͤg⸗ 
liches Mißlingen nicht aufkommen. Vorzuͤglich gefiel die letzte Piece, worin ſein 
Vortrag ſehr lebendig und elegant, aber weniger geiſtreich als piquant war. 
Schließlich ſprechen wir den vom Publikum mehrfach geaͤußerten Wunſch aus, 
daß daſſelbe Gelegenheit haben moͤchte, den Kuͤnſtler noch oͤfter zu hoͤren, und 
wuͤrde es demſelben auch gewiß angenehm ſein, den uns bisher noch unbekannten 
Herrn, welcher ein kleines ſcherzhaftes Gedicht recht niedlich und anſprechend vor— 


R. W. 


trug, nochmals zu hoͤren. 


Notiz. 

Dias duͤſtere Nebelbild, der ſogenannte Dr. Schwarz, hat ſich bis jetzt noch 
nicht zu erkennen gegeben. Ich glaube, dieſer Heros im pſeudonymen Schim⸗ 
pfen fuͤrchtet ſich boͤſer Liebe. G. R 


Brief» Controle. Ir € 


Von W. — Die Aufnahme wird erfolgen. — Von H..... n: Da 
mich die Buͤhne und die ſpielenden Perſonen intereſſiren, fo erſuche ich Sie um 
perſoͤnliche Bekanntſchaft. — Von Faverius.: kann leider keinen Gebrauch 
machen. 4 G. R. 


| 


O bberſchleſiſche Eiſenbahn. Vom 31. Auguſt: bis 6. September: wur⸗ 

den auf der oberſchleſ. Eiſenb. 6225 Perſonen befoͤrdert. Die Einnahme betrug 

2592 Rthlr. c 
Im Auguſt benutzten die Bahn 25849 Perſonen. f . 
Die Einnahme betrun- g. . 12504 Kthlr. 13 Sgr. 9 Pf. 
Für Vieh⸗Equipagen⸗Transport und Guͤter⸗ 

fracht wurden eingenommen. 3460 28 » 9: 

Summa 15965 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


Breslau-Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn 
fuhren vom 31. Auguſt: bis 6. Septemder: 6711 Perſonen. Die Einnahme 
betrug 4717 Rthlr. 29 Sgr. 4 Pf. ne 
Im Auguft benusten die Bahn 36311 Perſonen. 


Die Einnahme betrug: 
1) an Perſonengelld. 18740 Rthte. 4 Sgr. = Pf. 
698 27 6 


2) Fir Vieh⸗Equipagen und Guͤter⸗Trans⸗ 
port, (95143 Etnr. 6 Pf.) 9 
| - Summa. 25739 Rthlr. I Sgr. 6 Pf. 
Im Auguſt 1844, ſind eingefommen. . . 21150 3 1 # 
mithin im Auguſt 1845 mehr 4588 Nehlr. 28 Sg. 5 Pf. 


} Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 
Renu für b 


Todtenliſte. 


Vom 30. Aug. bis 6. Sept. find in Breslau als verſtorben angemeldet: 74 Perſonen 
(Al männl., 33 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 5; unter 1 Jahre 263 von 1— 5 
Jahren 113 von 5 — 10 Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 13 von 20 — 30 Jahren 43 
155 30, — 40 Jahren 5; von 40 — 50 Jahren 75 von 50 — 60 Jahren 5; von 60 — 
3 Jabra 24 von 70 — 80 Jahren 6; den 80 — 90 Jahren 5; von 90 — 100 


ahren. 0 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem Allgemeinen Krankenhoſpital 11 1 


In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 0 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 1 
In der Gefangen-Kranken⸗Anſtalt . 0 


Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 1 


R 1 2 
Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 
Tag. ſtorbenen. gion. Krankheit. 
8. 3 ke K 
„Hautboiſt W. Türk.. „kath. Gaſt nerv. Fieber.... 1 
; aka A. Cohn... | jüb. ‚Srtrunen BE a vl 
26. d. Erbſaß E. Scholze T. worin ev. eum — 5 „v „* m 
„ Id. Tagarb. Zorn S kath. Krämp 7 — 2 ** re 
28. d. Schuhmacher A. Matzke S.... . eh. Durchfall 
d. Boͤttcher H. Dammig SS. kath. Hirnwaſſerſucht ++... 9 
. Krbeiter-Wittwe R. Gomille ev. Atterſchwache ... 75 
29. Kaufmanns⸗Wittwe W. Hellwig. ed. Gaſte. nerv. ere 
Dienſtmaͤdchen M. Schmid ev. Nervenſiebee e. 
1 unehl. S. n — Todtgeboren 


Name und Stand der Ver: Reli⸗ 234 Name und Stand der Ber Reli⸗ . 
zu. ſſtorbenen. gion. Krankheit. | At Tag. ſtorbenen. gion. Krankheit. > 
Aug. l | Spt; ö 
29. d. . 3 S kath. 3 ba RR 58 4 82 34: 16 Lackirer Alle S. 8 sale A BL. — —. 22 1 
d. neider A. Bierleim ev. arlachſiebe r d. Fleiſcher Meves /. ev. lag S — 
Fleiſcher⸗Wittwe N. Voll gelt ene uch 791 Dienſtmaͤdchen S kath. Gebärmutterentzündung. ar e 
d. rn = 3 Lan n ung este ats 54 4— IB: Tagarb. E. Nitfhe S....-...:r +...» 0 Bieber . ee _- 
( —— 2 2 . —— | 2 . . ‚ ͤ—7—„ͤ᷑— * * . 4 — 
rc 75. Br 8 e 
80: Bimmergef. F. Tielſch eu. .u..0..00.- kath. Lungenentzündung... 65 — Bäder W. Kloſe. .. . . . . ©» Luſtröbrenleiden. 7 * 
Fan L. Senglier. ; 115 8 De 4 42 — ar N ir M. Flemming J. 5 ah 5 4 3 r — 114 
unehl. S . nun kath. Abzehrun ggg — — 1 unehl. SS kath. Krämpfe SN 
Tagarb.⸗Wittwe S. Naumann kath. Lungenentzündung ..-.. 74—— d. Vergolder P. Wichert Ss. kath. Kraͤmpfe ne . 802— 
ur . ev. Nervenſteber ......... 4 wer d. Schloſſer O. Großkreutz SSS. kath. Magener weichung — 11. — 
ee —— Sd, ede — . EN 18 = a rt * a jet. Be ele — 10.0.— 
Ch. e ale ae „ Lungenlähmung 58 —— d. Erbſaß E. Seidel S8 Brechruh rr. 2 
Tagarb. G. Fuchs ev. Lungenlähmung 2.88 d. Maurergeſ. H. Antelmann S chrt. Krämpfe........ an 1 2 
d. Redakteur H. Michaelſon SSS jad. Frühgeburt ——— 8. f unebl. .. kath. Abzebrunggg 9. 
8 — — e ev. e Ber 2 ar! d. Böttcher — 2 Frau 5 hai aeg 20 Y 8 
+ Gaſtwirth R. e . . ev. dag fluß 1 690 —— Kaufmann W. Kuh... ev. Entkraftung e. 10.— 
75 e A. Heinzel TLZ... “| 15 7 ewe be 5. e e * SSS. | rt ere re ia 
.| eins user —— 2 cv. Abze hrung — 3 — Aktuar C. Kern X “J. chrk. Darmgicht. 8 
4 9 aan LI tat). Behtfiber EEE 52 —| Kaufmann M. Weinhold ev. Schwindſuch ttt — 11 3 
d. Kaufmann Lachmann . jüd. Krämpfen — — d. Schaffner L. Kahnt Frau ev. Unterleivs leiden 11:2 
ee eat 2 . | 8 * F 58 — — | d. Holzwaͤchter 89 25 8 ug Bee or | 3 6_ 
d. ergeſ. Th. Ziegler S8 — ev. Schlag 4 — d. Supernumerar O. Stenzel S „Arämpfe. ee n 8 — 1 
Tagarbeiterin H. Odraß ee, ev. Lungenſchwindſucht 187.11 d. Raktumbradit B. Krauſe SS. ev. Zahnkrampff f 2 2 ke 
Hoſpital⸗Aſſiſtent A. Kleiner ev. Darmſchwindſucht 23—— d. Barbier G. Büttter S. kath. Hirnleiden e ee 
ara ee . ev. Lebte se a 47 —— 1 — — — Lied ele. ) 2 n * . 
c 8 Ooren — 4 — Zimmergeſ. G. Blase denne nenne. + kehrung -surnueenn nn. —| — 
d. Schneider Schulz S. — Shader — — 1 d. Haushälter G. Lehmann S. ev. Gehirnentzündung +. n 
1 unehl. S eneeennneneennnnenn ev. Krämpfe. — 221 d. Maurergeſ. H. Metzner S. .+- kath. Lungenentzündung — 41 
d. Glaſer L. Reichel “œ“œkHk .... ev. Kraͤmp fe — 3.— d. Gypsfiguren⸗Fabrikant A. Barſanoli T., kath. Lungenleh mung —11— 
Kretſchmer G. Schau ev. Lungenlähmun gg. 40 — d. Tiſchler F. Zimmer S. ev. Zehr fieber. 2 5 — 
d. Tagarb. Stibale ©... F — Todtgeboren· | d. Harfeniften P. Rosdeutſcher Brrı ++ kath. Krämpfe... 222 
Spt. d. Schuhmachergeſ. H. Langner . ev. Abzehrun g — 9 — Allmoſengenoſſin R. Mahlgott kath. Blutſturzzzz rss 47—— 
1. d. Kaufmann G. Schefftet S Jud. Kraͤmpfe uune une. 1. d. Tagarb. E. Hertel S. . . . ev. Kraͤmpfe — 7 — 
Schuhmacher⸗Wittwe J. Scholz... ..... kath. Leberkrebs 38 —— f 
Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: BUT eee > es Casperke's Caffechaus, 
1) An Frau Maler Hanke, ! Küſten ® Heeringe, | Mittwoch den 10. September 1845: 
) An Gommis Gene 86 ch a | Gemeinfehaftliches Abendeſſen 
1 + 


3) An C is G Kohl, 7 
3 — Re in Poͤpelwitz, Rauch 7 Heeringe, 


können zurückgefordert werden, das Stück 6 Pf., offerirt | Preßh efe N 


Breslau, den 8. September 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


| 
8 > Altbuͤſſerſtraße Nr. 50. derlage bei 


Tyeater⸗Repertoir. Schlafſtellen find zu vergeben und bald zu 4 
3 en 7 a beziehen, Kleine Groſchengaſſe Nr. 13, bei | + 9 
ehnten Male: muß auf's Land.“ 2 5 
Lustspiel in 3 Akten, nach Bayard und de M 2 Rade — | Roßmarkt Nr. 13, und Junkernſtraße Nr. 30. 
Balli von W. Friedrich. Hierauf, zum vier⸗ atthiasſtraße Nr 89, . r . E 
zehnten Male: „Zwei Herren und eine Stiege boch, ift eine freundliche Stube IE Sehr preiswerth! Gas⸗Lampen-Anzeige. 
ein Diener.“ Poſſe in einem Aufzuge, mit Meubles ſogleich an einen Herrn zu Talgſeife, pro Pfd. 41 Sgr. 5 Gut gefertigte Gaslampen, für deren Güte 
nach Goldoni und Varin von W. Friedrich. vermiethen. 3 Palmöl: Soda⸗ Seifen, pro Pfd. 3, 34, 31 | gebürgt wird, ſtehen zur gefaͤlligen Anſicht, 
„„ _ © = er } und 4 Sgr. auch werden Lampen reparirt, gereinigt, 
x chle niger, 8 — 45 6 Sgr. — Ber ai ergänzt, 
5 A Talglichte, pro Pfd. gr. ; eim Klemptnermeiſter und Lampen⸗ 
Ohlauer Straße, im blauen Hirſch, 2 pro Packet 93 und 12 Sgr. Verfertiger x K 
verkauft zu den billigen aber feſten Preiſen: r n Purtpfan Friedrich Georgi, 
echte Kleider⸗Kattune, das Kleid für 1 Rthlr. und 1 Rthlr. 74 Sgr. find die Preiſe bedeutend billiger. Oderſtraße Nr. 1 
8/, breiten feinen Gardinen⸗Mull à Elle 2, 24 und 24 Sgr K i uf 
Franzen und Borten dazu à Elle 1 Sgr. * ; Dehmel & Comp., m Keller. 
feidene Cravattentuͤcher à 45 Sgr C Ein gebrauchter 6 octav. Flügel iſt für: 
i 5 ger a tz . Eine meublirte Stube ift zu Michaeli zu 35 Rthlr. zu verkaufen, 
% breite Kattune und Neſſel à 3, 35 und 4 Sgr. vermiethen, Weißgerbergaſſe Nr. 5, 
5,4 breite Moͤbel⸗Damaſte in allen Farben à 4 Sgr. Stockgaſſe Nr. 28. beim Inſtrumentenmacher. 

N Zum gegen Jahrmarkt 17 7 Mangel des Raums iſt ein eiſer⸗ Auf 3 * en 2 ſind — 8 1 5 
empfehle ich mein auf das Beſte affortirte Lager, beftehend in den neueften wol- ner Ofen zu verkaufen, gen zu 40, 50 u. 60 Rthlr. zu vermiethen 
lenen und halbwollenen Kleiderzeugen, Umſchlagetuͤchern in allen Größen und e 51, und „ = Nähere: 
Gattungen, befonders echt franzoͤſiſche Kleiderfattung, dunkel und ETPPPPPTTTTTTTTTTTTTTTTT — 
ganz echtfarbig eine große Auswahl. Fuͤr Herren: die neueſten Weſten⸗ Beachtun swerth! 

En in Seide, Sammt und Wolle; ſchwarz und buntſeidene Halstuͤcher, ſeidene Während 55 51 Aue Ani 7 11 hoben en und 17 Der: 
aw Shli indi i N i blikum eine große Auswahl in franzoͤſiſchen und ſächſiſchen Stickereien, beſtehend in Mu 

h is und hlipſe, oſtindiſch feidene Taſchentuͤcher, und mehrere dergleichen geſtickten und tambourirten Füchu, Pellerinen, Ueberzich- und Ueberſchlagkragen, unter⸗ 

5 2 chemiſetts, Vorſtecker und Manchetten, Brüffeler Shawls und Halbſchleier, ſaͤchſiſche, 

S. Nin O, Valencienner Laces und engliſche Spitzen und viele aͤhnliche Artikel einer guͤtigen 


i Beachtung. 
Hintermarkt Nr. 2, Ecke der Schuhbrüͤcke. NB, Auch werden eine Parthie Waaren zu herabgeſetzten Preiſen verkauft, als ge⸗ 
3 "9% ſtickte Mull⸗Pellerinen zu 1 Rthir. 5 Sgr., Unterhemdchen 15 Sgr., Vor⸗ 
Eine große Auswahl Winter und Som⸗ Amallerbitigſten ſtecker 3 Sgr., Mancherten zu 11 Sgr., und empfiehlt ſelbige 
mer Damen: Schuhe empfiehlt einem hoch⸗ find Mahagoni⸗ und Kirſc raum ⸗Bularde die ſächſiſche Spitzen und Stickerei⸗Waaren- Handlung von 


eehrten Publikum zu den billigſt iſen: und gute Ques, à Stuͤck 40 gGr. 2 
EE ee or Auguſt Viehweg, Ohlauerſtraße Nr. 84, 


Mein Stand iſt auf dem Bluͤcherplatz auf Hertel, Tiſchlermeiſter. während des Jahrmarkts auf der Riemerzeile in einer Bude, der Gold⸗ und Silberhand⸗ 
der innern Seite bei der Börſe geradeüber. Matthiasſtraße Nr. 57. handlung des Herrn Caſſirer gegenüber und an der Firma zu erkennen. 


Engliſche Strumpf⸗Lammwollen, desgleichen dentſche Strumpf⸗Wollen, fo wie ächt engliſche 
Vigogne empfing eine bedeutende Parthie in weiß, ſehwarz und verſchiedenen Farben und empfehle 
ſelbige, unter Zuſicherung der billigften Preife, ſowohl im Einzelnen als wie im Ganzen zur geneigten Beachtung. 


Breslau, im September 1845. | | A. D. Seidel, 


Ring Nr. 27, neben dem goldenen Becher. 


Maſchinendruc und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6. 


A. Reiff, empfaͤngt von nun ab taͤglich in friſcher vorzuͤglicher Güte die Haupt⸗Nie⸗ 


